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Der Sturm im Osten
(W)  Wieder einmal ist die Zeit gekommen,
alle Welt der Meinung huldigt , ixt Osten wie
Mdosten — auf dem Balkan — werde der
g entschieden. Bon hier aus sei der Kampf
leitet , hier würde er militärisch zu Enoe
rt werden. Eine solche Ansicht mag mancher-

Berechtigung für sich haben , doch es wäre ver-
t, sie als unter allen Umständen zutresseno
iustellen. Unzweifelhaft ist auf jedxn Fall,
M Kämpfe ans Idem Balkan von hervorragen-
tEinfluß auf den Frieden , vor allem aber auf
Friedensgestaltung sein werden . Seit die

rieI * jmpfe gegen Rumänien für uns so erfolgreich
iiIlÄ 11’ ind, hat sich des Vierverbandes ein namenloser
> - --»c« gefeit bemächtigt . Die italienische und die
Preiscn. Presse , nicht minder die britische,
« «t « 4» kllen mit seltener Einmütigkeit fest, daß Ru-
<llall aiUa läniensBernichtungeinnichtwieder

ut zu machender Schlag für die En-
knte ^ ein würde.  Und darum wird nach
kitteln gesucht, um «die Katastrophe zu verhindern,
ch die Rumänen vor dem Untergange zu be-

Iren. Man darf .heute als sicher annehmen,
jch die heftigen Kämpfe an der Somme nicht
lieht deshalb «ine solche Erbitterung annehmen,
eil man befürchtet , Deutschland würde Reserven

«A» » ich Siebenbürgen oder in die Tobrridscha werfen.
W 1 Mch die Tätigkeit an der mazedonischen Front
m vor allem auf die rumänische Gefahr zurück-

hren. Die Frage ist nämlich heute nicht mehr
wie durch Rumäniens Eingreifen der Sieg

Feigeführt , sondern wie die Nieder-
[ • | läge abgewandt werden kann.  So hätten
»1 ^ » Wir denn wieder die Initiative vollständig an

“ * gerissen. Weil wir gegen Rumänien offensiv
Heu, darum hält auf dem westlichen Kriegs-

uplatze der Tod unter Engländern und Fran-
. reiche Ernte , darum muß General Sarrail
Regimenter vorschicken, darum muß auch —
das ist der neueste Abschnitt der Entwick-

8 — das russische Heer von neuem
rrtAn g r i f f a n t r e t e n.
Eine schwere Zeit liegt Unter den Kosaken

E Zaren . Monatelang haben sie in überwäl-
i », Mender Uebermacht gegen die deutschen und

österreichischen Stellungen ihre 'Stürme ge-
et, das Mut floß reichlich in die schon ton
x her bsirtgedüngte Erß>e, die russischen
!ekor!ps waren ausnahmslos elend znsam-

«geschossen worden , und dennoch : die be-
e -Lage Rumäniens verlangt

iederttm rücksichtslose Massenein-
he. Jede Hoffnung auf Erfolg ist gefchwun-

Mögen die .Horden des Zaren zehnmal
mehr anstürmen , mögen die Verbände

er wieder von neuem aufgefüllt werden,
ist vergeblich. Die Offensive trägt von vorn¬

rein den Keim des Mißlingens in sich, weil
erzwungen  ist , weil die furchtbare Not
neuesten Verbündete rücksichtslos jedes nur
siche Opfer eryeischt. Bei den Kämpfen vor
hrnd vier Monaten handelte es . sich um

großes Ziel : Die Vernichtung deö öster-
ischen Feindes . Ueber drc.i . ierte ! Jahre bin-

ch Waren neue Armeekorps gebildet worden,
Aland, Amerika und Japan batten Munition
nie dagewesenem Umfange herbeigeschasst. Jetzt
er nie mußte der große Wurf gelingen . Den
brachten Opfern entsprachen die Resultate
Ueswegs. Gewiß die österreichische Front
rde mehr oder minder weit znrückgedrängt,

große Durchbruch indeß gelang nicht. Nach
gen Wochen waren die Russen ermattet,Mann
ftert und Munition reichten nicht hin , um
Kämpfe fortzusetzen. Russische Blätter teilten

lt, daß die Offensive in das nächste Frühjahr
schoben werden müsse. Zur Begründung hier¬
wies man auf das schlechte Wetter hin, das

Oktober einsetzen würde . Nun die Witterung
nicht verhindert/daß die Russen von neuem
Angriff übergehen . Sie tun es auf ziemlich

^iter Front , weil sie überall deutsche
äste binden  wollen . Das alte Spiel der
t l a st u n g s o f f e n s i v e wiederholt sich. Bei

Zieren Feinden ist die Ansicht zu tief einge-
jjelt , hasst es uns an den notwendigen 'Reserven
fe und daß wir alle Fronten entblößen !müßten,
M irgendwo ein Angriff eingeleitet wird . Tie
Isen werden indes jetzt von neuem erfahren,
fc welch falschen Ansichten sie sich leiden lassen,

U sie nicht schon im Verlause der gestrigen
bfe die notwendige Erkenntnis gewonnen

S«. Der erste Gewaltanstu  r m ist näm-
gescheitert,  was zu schweren Besürch-

gen Anlaß geben muß.
An der Somme heftige Kämpfe, nuunter-

ne Ängrijse an der Mazedonischen Front,
^ Keue Offensive der Russen — nichts beweist
sagender als dies die Wichtigkeit des
wänischen Kriegsschauplatzes.  Ru¬

sen sü>eint in der Tat für den Bierverband
außerordentlicher Bedeutuirg zu sein. Ge¬

il uns die Besetzung von Bukarest , bereiten
den Rumänien dasselbe Schicksal, wie den

Montenegrinern und Belgiern , dann ist
irropel von keiner Seite her mehr be¬

droht . Dann kann General Sarrail mit seinett
Truppen von dannen ziehen, weil seine Mission
zwecklos wird . Könstantinopel aber ist nach wie
vor für Rußland der Mittelpunkt aller Wünsche.
Der deutsche Sieg über Rumänien würde aber
weiter zur Folge haben, daß Armeen zu
neuen Schlägen frei würden.  Denn die
Front erhielte eine gewaltige Verkürzung , hun-
derttausende kampferprobter So baten würden zu.
anderweitiger Verwendung bereit . Und hierin er¬
blicken unsere Feinde die größte Gefahr . Darum
ihr Rütteln ans allen Fronten . Wir dürfen die
feste Hoffnung haben , daß die Pläne der deutschen
Heeresleitung nicht vereitelt werden können, denn
mit diesem neuen Ansturm von allen Seiten
mußte von vornherein gerechnet werden . Tie
Uebermacht hilft nicht, denn unsere Soldaten be¬
reiten dem Gegner die schwersten Niederlagen.
Sie sorgen dafür , daß in feindlichen Ländern
immer mehr eine gerechte Würdigung der
wirklichen Kriegslage  zum . Durchbruch
kommt. Tie objektive Beurteilung der Kriegslage
aber ist die Grundlage für den kommenden
Frieden.

Die russische offensive
W. T.-B. «rohes Hauptquartier,

17. Oktober. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front - es Geueralfeldmarschalks
Herzogs Albrecht von

Württemberg:
Au viele« Stellen der Front rege Patroy '*

len- und Feucrtätigkeit.
Bei der

Front des G e u e ra l f e l dm a r sch all s
Kronprinz Rnpprecht von Bayern:
lagen die Stellungen beiderseits der Somme
unter starkem Artilleriefener das heftig er¬
widert wurde. Bei der Bekämpfung feind¬
licher Batterie» leisteten unsere Beobach¬
tungsflieger wertvolle Dienste. Angriffe er¬
folgten abends nördlich des Flusses gegen die
Anfchlnßlinien von Gneudecourt «nd Sailly,
südlich gegen «nsere Stellungen , nördlich»on
Fresnes -Mafsancoart. Bei « uendeconrt brach
der Ansturm im Sperrfeuer zusammen. Bei
Sailly und Fresnes scheiterte« ste im Rah-
kampf, der nm kleine Grabenteile noch an¬
dauert.

Unsere Kampfflieger schaffen sechs feindlichetlugzeuge,davon drei hinter den feindlicheninien ab. Hauptman« B » l cke setzte wieder
zwei Gegner außer Gefecht.
FrontdesdentschenKro « Prinzen:

I « der Champagne wurde ein französischer
Borstoß nördlich von Le Mesuil abgewiesev.
Fm Argonneu- und Maasgebiet war der Ar¬
tilleriekampf stellenweise lebhaft.

östlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayer « :
Wieder war die Front der Heeresgruppe

von Liusmgeu westlich von Luck«nd die des
Generalobersten von Böhm-Ermolli an der
Najarowska der Schauplatz siegreicher Abwehr
starker feindlicher Angriffe, bei denen der Rnffe
ohne jeden Erfolg nene Menschenmaffen
opferte. Sie stürmten seit frühem Morgen mit
frisch herangezogcne« nnd wieder anfgefülltcn
Verbände« zehnmal gegen die unter stärkstem
Artilleriefener gehaltenen Stellungen hanno¬
verscher nnd brannschweigischer Truppe» zwi¬
schen Siniawka und Znbilno, und gegen öster¬
reichisch-ungarische Linien südwestlich von Za-
tnrcy vergeblich an.

Abends setzten gegen den Abschnitt Pustv-
myty-Bubnow nach heftiger Fenervorbereitnng
dreimal wiederholte starke Angriffe ein, die
ebenfalls verlustreich mißlangen. Das gegen
die Stellungen der Armee des Generals Gra¬
sen von Bothmer  gerichtete feindliche Ar-
tilleriefener steigerte sich mittags zur größte»
Heftigkeit nnd dauerte, nur durch die wieder¬
holte» feindlichen Anlävfe unterbrochen, bis
zur Dunkelheit an. Alle Jnfanteriean-
griff 'e wurden auch hier abgeschlagen nnd
dem Feiud eine schwere Niederlage bereitet.
Gardefüsilicre nnd pommersche Grenadiere
stießen dem zurückWeichende« Feinde nach, nah¬
men die vordersten feindlichen Gräben in zwei
Kilometer Breite und brachten 36 Offiziere
nnd kW« Mann sowie zehn Maschinengewehre
als Beute ein.
Front des FeldmarschalleutusntS

Erzherzogs Karl
Ein am 15. Oktober unternommener Vor¬

stoß russischer Bataillone bei Jamnica (nörd¬
lich von Stanislaus hatte ebensowenig Erfolg
wie ein Angriff gegen dev Gipfel des D. Co-
mau i« den Karpathen.

Südlich von Dorna-Watra gewannen un¬
sere Truppen Höhen östlich des Ncagrabaches.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen:
An den Paßstraßen anf der Ostfront leiste¬

ten die Rumänen Widerstand. Südlich «nd
westlich des Beckens von Kronstadt (Brafloj
ist die Lage im allgemeinen unverändert.

Balkan -Kriegsschauplatz:
In der Dobrndscha nichts Neues.

Mazedonische Front:
An der mazedonischen Front wnrde« räum¬

lich begrenzte Angriffe bei Gradesnica (südlich
von Monastir), an der Cerna nnd nördlich der
Nidze-Planina abgewiesen.

Der erste Generalqnartiermeister:
»o « Lndendorff.

Deutschland unbesiegbar
Unter der Rrtbrik : An Branting und seine

Genossen, hat Redakteur Nils Chriestierns-
s o n, 'selbst , schwedischer Resetveossizier und vor
kurzem wiederum von einer Reise an die deutschen
Fronten heimgekommen, in Helsingborgs Tag-
ölad einen groß angelegten Artikel geschrieben,
aus rvekchem wir folgendes ansühren:

„Eine Sache ist sicher: Deutschland
kann nicht hesieMwerden.  Wenn Frank¬
reich befreit wäre , Belgien wieder ausgerichtet,
Polen Wied er er ober !, Serbien wieder der Schlag-
vanm über den Weg tzerrn Süden , ja,, dann könnten
wir vielleicht sprechen vo-n einem Willen Deutsch¬
lands , die Sqche aufzugeben . Wenn die Belagerer
eine Aussicht hätten , den Feind aue^nhungern,
ehe sie selbst wirtsch)«stl'ich verschmachten müßten,
dann könnten wir auch, schon davon sprechen.
.Aber des Stellungskrieges Eig 'nart und N tur,
Deutschlands unerhörte , noch nicht voll cküsge-
nisttzte Reserven an lebender rntd toter Kraft
machen .sein Besiegen zur Unmöglichkeit. Ich
bin im Westen gewesen und habe gesehen, wie
ein ganzes Land zu einer einzigen Festung ge¬
macht ist, furchtbarer als je eine zuvor . Hier
hat die Arbeit ungestört geschelien können mit
Ausnützung aller technischen Hilfsmittel . Hier
bedeutet jeder Kilometer hunderte Millionen
Und das Leben von Hunderttatisenden . Hier ist
der Kirchhof Europas hergerichtet . Ich bin iim
Osten gewesen und habe gesehen, wie die Ver¬
teidigung in viel mäßigeren Grenzen gehalten
werden kann. Ich bin nicht „herurngeNhrt " wor¬
den, habe frei unter den Soldaten umherstreifen
können, und habe mit ihnen draußen in den

'Schützengräben gestanden . Ich bin allein und
frei im ganzen Lande umhergereist , bin an den
hochfeinen Lokalen vorbeigegangen und statt
dessen in gewöhnlichen Wirtschaften eingekebrt.
Ich habe mich in die langen Reihen vor den
Lebensmittelgeilchäften gestellt und war täglicher
Gast in Bürger - und Volksküchen. Ich habe viele
Flüiche über den Bitttermangel gehört , bittere
Klagen über die Milchnot und wurde vollge¬
pfropft von wohlgemeinter Strategie , aber nicht
einen eitrigen habe ich gehört , Mann oder Weib,
welcher nicht versicherte, daß Deutschland nicht
den Kampf durchsechten wolle für einen ruhim-
vollen Sieg . Etwas verständen sie von B 'lgien,
wenig wußten sie öfters von Polen , aber besiegt
wollten sie nicht ' werden , und das werden sie
aujch niemals/'

,.Das will ich erst mal sehen", erwidert Bran¬
ting sicher. Wer die Linien an und hinter der
Somme gesehen, wer sich entsetzt hat vor den
Leichenhanfen Brussilo -vs atn Stochod, Lip-a und
Styr und wer Mackensens Zug durch die Do-
brntkicka gefolgt ist, der hat schon übergenug
gesehen. Frankreich will Deutschland teilen , Eng¬
land will Deutschland vernichten , Ruß 'and will
Deutschland verschlucken und Rumänien will den
Fuß aus den Nacken des Besiegten setzen. Und
alles dieses , oblvohl Deutschland ganz allein weit
hinein in Frankreich selbst die unerhörten Anläufe
des vereinigten Frankre 'ch und Eng and zu ück
schlägt, dasselbe Deutschland tief hinein ia Ruß¬
land alle rücksichtslosen StUrmversnche eines Mil-
kronenheeres über den Hansen wirst , dasselbe
Deutschland oft den schwierigsten Teil der Ver¬
teidigung an den langen Grenzen der Bundes --
verwandten trägt und dasselbe Deutschland , trotz
des Stttrmes - rundum , den ihm von Runiänien
zngedachten Todesstoß 'mit einem siegreichen An¬
fall erwidert , der sckron nach einigen Wochen
die ganze Erislenz des Feindes bedroht . Rack
einem zweijährigen K-iege ist roch keine ein¬
zige deutsche A r m ee g e sch lagen  wsrde ».
Nach einem zweijährigen Krieg? ist der einzige
wirkliche Landgewinn der Entente ein? Ecke von
Galizien und Bukowina gegen ein verlorenes
Belgien , Nordsrankreiü , di? Hälfte der Ostsee-
provinzen . große Stücke von Wolhynien , ganz
Serbien , Montenegro nnd nun die Daibrutscha.
Und diesen ungeheuren Unterschied glaubt man
lausgleichen zu können und dazu Deutschland
selbst vernichten , erobern, , teilen oder entstellen.
Wahnwitziger Gedanke !̂

Die Sommeschlacht
Bern,  17 . Okt. (W. B .I In einer militari -,

scheu Betrachtung schreibt der „Temps"  zu?
S o mme schl acht : .

Wir müssen uns mit dem Gegner schlagen, der.
von den vollkommensten Mitteln  der mo¬
dernen Befestigung  geschützt ist, nicht von
Betonkuppelwerken , die von den Geschützen zer¬
trümmert werden können, sondern von tiefet«
Schützengräben , die sich in mehreren Linien aus¬
einanderfolgen , infolge ihrer Dichte nur wenig
Ziele bieten und wegen ihrer Ausdehnung dem
Angreifer einen ungeheuren Geschoßeinsatz kosten.

1*4 Million Verwundete tu Südfrankreich
Aus Malmö wird berichtet: Ein Bericht

der „Semtschina" aus Marseille besagt, daß
ganz Frankreich heute mit Ver¬
wundeten aus Saloniki nnd von
der Somme üb «erfüllt sei.  Für dis
farbigen Verwundeten werden besondere La¬
zarette eingerichtet. Nach einer Schätzung des
Chefarztes eines der größten Marseiller La¬
zarette beträgt die Zahl der in Südsrankreich
befindlichen Verwundeten annähernd V/4
Million.

Großfürst Nikolai erkrankt
Aus Stockholm meldet die Evpreß-Korre-

spondenz: Großfürst Nikolai Nikolaje-
w i t s ck, der zum Oberbefehlshaber in der Do-,
brudscha ernannt worden sein soll, ist er¬
krankt  nnd kann vorläufig den Kaukasus
nicht verlassen.

RnsfischeU-Boot-A«gst
Die russische Presse aller Parteirichtungcn

zeigt sich über das Auftreten der deutschen Un¬
terseeboote an den Küsten des Eismeeres und
der Bereinigten Staaten außerordent¬
lich  b e u n r u h i g t,  da sie eine empfindliche
Stockung der amerikanischen Munitionsliefe-
rnngen befürchtet. Die „Rußkija Wjedomosti"
empfiehlt daher der russischen Heeresverwal¬
tung, den Munitionsersatz zukünftig nicht
mehr in bisherigem Umfang in Amerika, son¬
dern mehrinJapanzube st eklen.  Ab¬
gesehen von den geringeren Transportkosten
kämen die Ltefertrngen dann wenigstens in
Wladiwostok an, währen- die Schiffe mit ame¬
rikanischer Munition stärker denn je von der
Gefahr, versenkt zu werden, bedroht sind.

Das unerschütterliche Rußland
Aus Stockholm wird dem „B . 8." gemeldet:

Auf die deutsche amltiche Erklärung gegen
einen Sonderfrieden antwortet heute die Pe¬
tersburger Telegraphenagentur: Angesichts
von gewissen Presseorganen verbreiteter Ge¬
rüchte über die Möglichkeit eines Sonderfrie¬
dens zwischen Rußland und Deutschland ist die
Petersburger Agentur ermächtigt, kategorisch
diese Mitteilungen zu dementieren, die ganz
nnd gar erdichtet  und von deutschen
Agenten verbreitet werden, besonders in neu¬
tralen Ländern, um Mißtrauen ans Seiten der
Alliierten gegen Rußland und dessen Politik
zn erwecken. Die Erklärungen, die der Mi¬
nister des Innern Protopopon gestern bei
seiner Rückkehr aus dem kaiserlichen Hanpt-
qnariier der Preffe abgab, bekunden den un¬
erschütterlichen Entschluß der kai¬
serlichen Regierung,  den Llrieg bis«
ans Ende zu führen, und sind der beste Be¬
weis für Rußlands wirkliche Absichten.

Der östeneichifche Bericht
Wien,  17 . Okt. (W. T. B . Nichtamtlrch.js

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front des Feld marschalleutnants
Erzherzogs Karl

I « den Grenzränmen südlich von Nagy
Szeben (Hermannstadt) und Brasso (Kronstadt)
blieb die Kampflage unverändert. Im Gyer»
gyo-Gebrrge hält der rumänische Widerstand
an. In der Dreiländerecke südlich von Dorna
Watra vertrieben wir den Feind von den Hö¬
hen östlich- er Neagra. In den Waldkarpathen
und südlich des Dnjestr wurden vereinzelte
Vorstöße der Russe« abgeschlagen.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Die Schlachten in der Narajvwka und m

Wolhynien dauern fort. Der Feind holte sich
in beide» Räumen abermals schwere Nieder¬
lagen. Südlich von Lipnica Dolna stürmten
die russischen Massen bis in die Nacht hinein
gegen die Stellungen der deutsche« Truppen
an: alles war vergebens. Dentsche Garde¬
bataillone stießen dem geworfene« Feind bis
in sein« Gräben nach nnd setzten sich dort fest.
Die Rnffe« ließen 36 Offiziere, 1900 Man»
und zehn Maschinengewehrein der Hand un¬
serer Verbündeten. In Wolhynien richteten
sich die rnsfische« Angriffe wieder gegen die
deutschen nnd österreichisch-ungarischen Streit-
kräfre des Generalobersten von Tersztyansky.
Nach heftiger Beschießung brachen nachmittags
zwischen' Pnstvmyty und Swiniuchy, westlich
von Bubnow, südlich von Zaturcy nnd zwischen
Zaturcy und Kisielin die russischen Kolonne»
los . Die feindlichen Anstürme erneuerten sich
trotz ungeheurer Verluste a» einzelnen Stel¬
le« dreimal, nörhlich von Zatnrcy soaar hjL
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zehnmal . Aber auch diese Stoßkraft überlege¬
ner Maffe » reichte nicht hi « , die tapfere « Ver¬
teidiger zu erschüttern . Der Feind drang nir¬
gends durch ; nnsere Truppen errangen eine»
vollen Erfolg.
, Italienischer und südöstlicher

Kriegsschauplatz
Keine besondere « Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabsr
^ v . Höfer,  Feldnrarschalleutnant.

Die Schlacht im Karst
■ Die gewaltigen Verlustziffern der Entente-

Mächte auf allen Kriegsschauplätzen , auf denen
sie in diesen Machen angreifen , sind durch die
Angriffsschlacht der Italiener im Karstgebiet
mächtig erhöht worden . Nach maßgebenden Fest¬
stellungen haben die Italiener bei ihrer Nieder¬
lage in der achten Jsonzoschlacht durchschnittlich
s!>echzi !g bis siebzig Prozent ihrer
Truppenverloren.  Mit sechzehn Divisionen
'werden die feindlichen Streitkräfte in dieser
Schlacht beziffert . Infolge der schweren Verluste
und der sinnlosen Munitionsvergeudung sahen
iffich die Italiener genötigt , die Angriffe ein¬
zustellen . Obwohl sie den Kampf hauptsäch¬
lich zu einer Artillerieschlacht gestalteten und
die Infanterie bis zuletzt schonten , sind die
Znfanterteverluste namentlich durch die Abwei¬
sung des Generalsturms am dritten Tags sehr
groß geworden . Die Italiener haben einzig und
-allein in dem kaum einen Kilometer breiten
Gelände südöstlich von Oppachiasella und - in
Nova -Bas Fuß fassen können , aber auch dort
ist die Front nur auf wenige hundert Sä,ritte
eingebaucht und gestaltet eine Flankierung des
-Angreifers . Diesen Gewinn hat Italien mit
einem Verlust von 100000 Mann bezahlt.
In acht Schlachten , von welchen die letzte glän¬
zend vorbereitet und mit weit überlegenen Kräf¬
ten durchgeführt wurde , haben die Italiener
ein Dreißigstel der Wegstrecke nach Triest zu-
xückgelegt . ,

Das verzweifelte Venedig
Aus Lugano meldet die „Kriegszeitung " :

Der „Corriere della Sera " kündigte für Diens¬
tag einen Ministerrat an , der sich einer wich¬
tigen Hilfsunternehmung für Ve¬
nedig  befassen soll . Das Unternehmen sei
sehr dringend und dieLageponVen edig
verzweifelt,  ebenso wie die der ganzen
Aöriaküste , wie auch eines Teiles von Südita-
kien , sowie von den Inseln Sizilien und Sar¬
dinien . Die örtlichen Behörden hätten erklärt,
daß ihnen weitere Hilfe unmöglich sei . Das
Hilfsunternehmen für Venedig sei eine der
furchtbarsten Fragen,  die der Regie¬
rung aus dem Krieg erwuchsen.

Die Stimmung in Frankreich
Berlin,  18 . Okt . (W. T . B . Nichtamtlich .)

Die „ Norddeutsche Mg Zeitung " schreibt : „Die
vorsichtigen Engländer ." Tie stolzen Hoffnun¬
gen , die die Franzosen bei Beginn der Somme-
schlachit beseelten , sind längst geschwunden und
die Begeisterung , die den -Sieg sicher wähnte,
hat dem Gefühl von Mintlösigkkit Platz gemacht.
Anders als ' die Zeitungen in Paris und Lon¬
don beurteilen die Frontsoldaten  die Situ¬
ation , wie aus Aussagen von in der Somme-
schlacht gefangenen Angehörigen von 14 Divi¬
sionen hervorgeht . Sie fürchten alle den Ab-
transport naich der „föÖVfe an der Somme " und
die Ueberläufer mehren sich. Ein gefangener
Franzose kennzeichnet die Läge in Anbetracht
des geringen Geländegewinnes durch folgenden
drastischen Ansspruch !: „ Unsere Kinder erst wer¬
den die deutsche Grenze erreichen ." Nach Aus¬
sagen gefangener gebildeter Franoten haben hie
Engländer im Läufe der Sourmeschlacht wiederum
ihre topische Selbstsucht gezeigt Die Engländer
Wernehmen lieber die artilleristische Borberet-
tung des Kampfes , altz den Kampf selbst . Sämt¬
liche Gefangenen äußern offenen Groll gegen die
Engländer . Man nennt sie „ Amatme " , „Papier-
soldaten " , die nicht vorWartÄlommen , während
die Franzosen für sie arbeiten müssen . Auch
hinter der Front haben sich die Engländer sehr
mißliebig gemacht . Sie 'sitzen in den Cafeehäusern
Und machen den Französinnen den Hof , während

Der Balkan in Waffen
fiitt  Roman aus der Gegenwart von B . Gnade « .

II . gortl-tzuug. ' (Nachdruck verd-r-u.»
,/ £ u — bist — verheiratet !" stieß sie ruck¬

weise hervor . Sie hatte felsenfest an das Gegen¬
teil geglaubt , und in ihrer romantischen Phan¬
tasie wohl schon gevacht , daß der Mann , den
ihr hier das Schicksal in den Weg gesandt , und
der sie aus dem verhaßten Kreise ihrer türki¬
schen Familie befreit hatte , bestimmt sei , ihr
in Zukunft ganz zu eigen,zu gehören . Wäh¬
rend der kurzen Zeit , da sie ihm ihre Lebens¬
geschichte erzählt hatte , war in ihr diese Liebe
aufgekeimt , welche nun durch Cyrills Eröffnung
wie ein Schemen zerronnen war-

,/Armes Mädchen !" sagte Cyrill beklommen.
Mehr brachte er nicht hervor und auch das

Mädchen schwieg . Sie sah gedankenvoll ins Leere
und ihre Züge , aus der eben ein verlorener Strahl
des Mondes fiel , zeigten tiefen Kummer.

„Wir müssen weiterkcrmncn " , begann Cyrstl
nach einer Weile.

,<,{B wird nicht gehen , mein Fuß schmerzt
so sehr " , erwiderte Mirzam.

^Bisher ging es doch ganz gut , wie mir
schien . . ."

„IJa , bisher " , unterbrach sie ihn wild . Dann
setzte sie leise hinzu : „Nun liegt mir auch nichts
daran , wenn ich am Wege liegen bleibe und ver¬
komme . Geht nur allein Euren Weg !"

Cyrill erschrak bei diesem Ausbrirch einer
verzweifelten Stimmung , die so ganz unerwar¬
tet gekommen war .' Es gehörte der ganze Fana¬
tismus der csmanischen Rasse dazu , sich in so
kurzer Frist von dem Gefühle höchsten Glückes
zu dem der Verzweiflung sinken zu lassen.

' hJch kann und darf Sie nicht hierlassen " ,
sagte er entschlossen . „Sie haben sich mir an¬
vertraut und e© ist meine Pflicht , Sie so weit
zu geleiten , bis Sie in Sicherheit üntergebracht
sind ."

Das Mädchen schlug -ein helles Lachen ans.
«/Das braucht Euch nicht zu kümmern ", rief

Frankreichs ! letzte Reserven - in den vordersten
Tinten verbluten , sie kaufen mit dem vielen
Geld die Lebensmittel uns und treiben dir Preise
in die Höhe . Infolge der starken Gegensätze
kommt es häufig zu Schlägereiien zwischen eng¬
lischen und französischen Soldaten . Die Hoffnung
auf die wirtschaftliche "Aushungerung Deutsch¬
lands ist unter den gebildeten Franzosen längst
geschwunden.

*
Die „ Nordd . Allgem . Zeitung " schreibt ferner:

„Briand und die Poilus ." Briands letzte Kammer¬
rede hat nach Aussagen eines nordwestlich Prosne
gemachten Gefangenen eine Kompagnie des 88.
Infanterieregiments der 34 . Infanteriedivision
veranlaßt , folgenden Brief an Briand  zu
schreiben : „ Herr Briand möchte doch nicht den
Mund so voll nehmeir , bevor er erklärt , es gebe
nicht einen Franzosen , der den Frieden herbeisehne.
Möge er sich gütigst einmal an die Front be¬
mühen und seine Nase in einen Schützengraben
stecken, da werde er sicher bald eines Besseren
belehrt werden ." — Briands Bild aus einer illu¬
strierten Zeitu, :g wurde in einem Unterstände
aufgehängt und in großen Buchstaben darunter
geschrieben : „ ä bas ßriaaai " („ Nieder mit
Briand !")

Amerika und die Tauchboote
Newyvrk,  11 . Okt . (W. B .) Funkspruch

des Vertreters des W. T . B . Verspätet einge-
tvossen . Die amerikanische Denkschrift
vom 31 . August ist jetzt in vollem Wortlaut ver¬
öffentlicht worden . Das Staatsdepartement ant¬
wortet darin auf das vom 23 . August b-ntierte-
Verlangen der Alliierten , daß Tauchboote
der Kriegs -ührenden von den neutralen Ge¬
wässern  ausgeschlossen würden , in folgender
Weise:

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat
gleichlautende Denkschriften von den Regierungen
des Vierverb 'andles erhalten , in denen di ; neu¬
tralen Regierungen ersucht werden , „wirksame
Maßregeln zu ergreifen , um Tauchboote der Krieg-
führenden , ohne Rücksicht aus den Verwendungs¬
zweck, daran M verhindern , neutrale Gewässer,
Ankerplätze und Häfen zu benutzen " . Die Regie¬
rungen weisen auf die Leichtigkeit hin , mit der
such solche Fahrzeuge der Ueberwachung , Durch¬
suchung , Feststellung der Nationalität und We¬
sensart entziehen können und aus die Fähigkeit,
„Schaden anzurichten , wie es in ihrer Natur
liege ", wie achch ans die „besonderen Erleichte¬
rungen " , die ihnen gewährt werden , wenn sie
Plätze Orr Verfügung haben , an denen sie sich
anfhalten und ihre Vorräte ergänzen können.
Offenbar auf Grund dieser Feststellungen sind die
Regierungen der Alliierten der Meinung , „ daß
Unterseeboote von dem Genuß der bisher völ¬
kerrechtlich anerkannten Regeln 'über

tden Aufenthalt von Handels - oder Krieg sb ffen
in neutralen Gewässern , Ankerplätzen und Häsen
aus g geschlossen  weG >en sollten . Jedes
Tauchboot eines kriegführenden 'Staates , das ein¬
mal einen neutralen Hafen anläuft , sollte dort
sestgehalten werden ,/g .nd deshalb " warnten die
Regierungen der Alliierten die Neutralen vor
der großen Gefahr des Fahrens zentraler Tauch¬
boote in Gewässern , die von Tauchbooten der
Kriegführenden besucht werden " .

In Erwiderung hieraus muß die Regie-
turt g der Vereinigten Staaten ihr
Erstaunen  darüber ausdrückeu , daß es das
Bemühen der Negierungen der Alliierten zu sein
scheint , Mr die neutralen Regierungen Regeln
dafür , was sie „neue Lage "- in Bezug auf den
Gebrauch von Tauchbooten nennen , aufzustellen
und die Anwendung dieser Regeln oder wenig¬
stens eines ' Teiles davon zu erzwingen , indem
sie die neutralen Mächte vor der großen Gefahr
für ihre Tauchboote in Gewässern , die von Tauch¬
booten der Kriegführenden besucht werden könn¬
ten , warnen . Nach der Meinung der Regierung
der Vereinigten Staaten haben die Alliierten
für den Gebrauch von Handels - oder Kriegs-
Unterseebooten nichts vorgebracht , noch kann die
Re gier ,mg der Vereinigten Staaten einen Anlaß
dazu fehlen, wodurch die bestehenden Regeln
des Völkerrechts  auf diese nicht anwend - '
bar  würden . Angesichts dieser Tatsache , sowie
der Mitteilung und Warnung der Alliierten,
dir in ihrem Memorandum ausgesprochen und
fit Erwägung gezogen ist, sieht sich die Regierung

sie, „wenn Euer Herz nicht für mich spricht , Eure
Hand zur Führung brauche ich nicht ! Geht nur
allein Eures Weges " .

„Mirzam " , rief Cyrill flehend aus . „wel¬
cher .Wahn betört Sie ?"

„Das ist meine Sache " , erwiderte sie schroff.
I,j&.ie müssen bei mir bleiben " , drängte er,

„Sie können doch nicht allein durch dieses Land
ziehen , das voll von Soldaten und Freischär¬
lern ist . Bedenken Sie nur, - welche .Gefahren
Sie ringsum bedrohen !"

/Mich schrecken Gefahren nicht " , sagte Mir¬
zam , „und doch,sie  Äberlegte , während Cyrill
sie fragend ansah und ihre Hand ergriff.

„Meiden Sie bei mir " , bat er , „ ich bitte
Sie darum und ich verspreche Ihnen , Sie in
meiner Heimat unterzubringen und für Sie zu
sorgen " .

In Mirzam blitzte lein Gedanke auf.
„Tut , ich gehe weiter mit Ihnen !" rief sie

aus.
„Das ist klug von Ihnen und freut mich

Ihrethalben " , erwiderte er sanft . „ Nun sind
wir einmal Weg - und Schicksalsgenossen gewor¬
den und müssen znsammenhalten , wenigstens bis
wir am Ziele sind " .

„Gehen wir !" sagte Mirzam kurz.
Cyrill wollte ihr wieder wie früher feinen

Arm zur Stütze reichen , doch sie lehnte dies wort¬
los ab und schritt energisch dahin , obwohl ihr
jeder Schritt unsagbare Schmerzen verursachte.

Sie kamen an eine Lichtung , die hell vom
Monde beschienen war und Mirzam hielt ihre»
Schritt an.

!„ Leiüen Sie noch, Mirzam ?" fragte Cyrill
teilnahmsvoll.

Ein stummes Nicken war die Antwort.
; .Mir wollen ein >venig ruhen , oder besser,

ich will ein Obdach suchen , in dem Ihnen Hilfe
werden kann " .

Er sah dem vor ihm liegenden Abhang hin¬
unter , wo wett unten in eineirgtzause oder einer
Hütte ein Lichtlein sclstmmerte.

„Dort wohnt jemand , wir wollen an seine
Türe klopfen ", ries er.

der Vereinigten Staaten gezwungen , ren Reg e
rangen Frankreichs , Großb . itauniens , RnßadS
und Japans mitziiteilen , taß , was die Behand¬
lung lvn Handels . oder Krieg . tanck booten in
den amerikanischen Gewässern betrifft , die Re
ßierung der Vereinigten Staaten ihre Handlungs¬
freiheit in jeder Beziehung sich Vorbehalt , und
solche Fahrzeuge so beliandeln .wird , wie nach
ihrer Meinung das Verhalten ' der Macht zu
sein hat , vdn der ge 'ägt werden kann , daß sie die
ersten Schritte tzur Festlegung der Grundsätze der
Neutralität tat . die über JJahrhunderte diese
Grundsätze in dem überle 'etn Ge ste und mi
dem hohen Sinn für Unparteilichkeit aufrecht
erhielt , alus dem heraus sie geboren sind . Damit
aber kein Mißverständnis üHer die Ha tung der
Bereinigten Staaten besiehe , teil : bl * Rxgieci '.ng
der Vereinigten Staaten den Alliierten mrt . daß
sie es für die Pflicht der Kriegführenden hält,
zwischen den Tauchbooten neutraler und krieg-
führender Mationl 'ität zu unterscheiden und daß
die Verantwortung für jeden Zwischen full , der
Ovischen Kriegsschiffen der Kriegführenden und
neutralen Tauchbooten infolge Außerachtlassung
einer solchen Unterscheidung zwischen diesen Arten
von Tauchbooten entstehen kann , völlig auf den
diese Unterscheidung viernachlü 'sig -nden Mächten
.ruhen wird.

Ein rheinischer Großindustrieller über den
U -Boot -Krieg

lieber eine Unterredung mit August Thyssen
hat ein Korrespondent der „ Associated Preß"
einen Bericht nach Newyork gekabelt , über den
folgendes gemeldet wird : „ Nur kurzsichtige
Deutsche " , soll Thyssen gesagt haben , „ welche
durch Amerikas Munitionslieserungen an die
Alliierten erregt sind , können Krieg mit den Ver¬
einigten Staaten durch eine Verschärfung vcs
U-Bootkrieges wünsäien . Deutschland wird viel¬
mehr durch Frieden und nicht durch Krieg zur
Entscheidung gelangen . Wir wollen keinen Kampf
mit den Vereinigten Staaten , denn wir haben
Feinde genug , ttitb wir stehen mit Amerika in
freundschaftlichen Beziehungen . Das gilt beson¬
ders für die Eisenindustrie der beiden Länder,
welche zum gegenseitigen Nutzen ihre Geschäfts¬
geheimnisse austanschen . Natürlich befindet sich
Deutschland in einer Lage , in der alle Mittel
gegen seine Feinde angewendet werden müssen.
Da kann man nicht immer Krieg führen in dem
Sinne der Bereinigten Staaten . Das Vorgehen
unserer U-Boote nahe der kanadischen Küste ist
gewiß für Amerika unangenehm . Und jeder muß
damit rechnen , daß ein U-Bootkommandant ein¬
mal irrtümlich seinen Anweisungen zuwiderhan¬
delt . Aber trotzdem wünscht niemand Krieg , und
cmt allerwenigsten ich Sie dürfen überzeugt sein,"
schloß Thyssen , ,chaß Berlin die nach dem „Sns-
sex"-Fall gegebenen Zusagen halten wird . Wir
möchten nur wünschen , daß in Zukunft die ameri-
kgnfsche Freundschaft etwas gerechter verteilt
werden möge.

Ein Tagesbefehl des Königs
Athen,  16 . Okt . (W. B .) Meldung deS Reu-

.terschen Büros . Der König  hat einen Tages¬
befehl  an die Besatzungen der den Alliierten
ausgelieferten Kriegsschiffe  erlassen , in dem
es l>eißt , daß sie schon sehr viel hätten leiden
müssen und daß ihre Herzen aus den neuen
Wunden bluteten , die ihnen täglich geschlagen
würden . Die Regierung sei verpflichtet gewesen,
ihnen zu befehlen , die Schiffe zu verlassen , die
ihren unerlösten Brüdern eine Botschaft der Frei¬
heit gebracht hätten . Der König wünschte den
Seeleuten ferner Glück zu ihrer Treue nicht mix
als Fürst und Kommandant , sondern auch als
Vertreter des Landes , dem er selbst treu gedient
habe und weiter treu dienen wolle . Schließlich
spricht der König die Hoffnung aus , daß sich der
Wunsch der Seeleute , bald wieder im ' Besitz ihrer
Schiffe zu sein , rasch erfülle.

Ein italienischer Kreuzer torpediert
Berlin,  17 . Okt . (SB. B . Amtlich .) Eines

unserer Unterseeboote  hat am 7. Oktober im
Mittelmeer den italienischen geschützten
Kreuzer „Lib  a " durch einen - Torpedotreffer
schwer beschädigt.

Die letzten Tage in Bukarest
Wien,  17 . Okt . Eine Persönlichkeit , die

mit Dem Grafen Czernin  Mikarest verlassen

i .Tut was Ihr wollt " , rief sie ihm zu.
iEhrill überlegte einen Augenblick lang , oann

eilte er den Abhang hinunter , ans das ferne
Licht zu.

ZJch bin bald wieder zurück " , rief er ,im
Davoneilen Mirzam zu , die ihm nachblickte , als
wenn ihr etwas für immer entschwände.

Cyrill eilte über den schadlosen Abhang hin¬
unter , durch Gestrüpp und über Steine hinweg,
deren er nicht achtete . Er wollte nur eines,
für Mirzam eine Unterkunft finden , in der er
sie beruhigt lassen konnte und dann allein seinen
Marsch fortsetzen . So nahe ihm das Ziel er¬
schienen war , brauchte er immerhin mehr als
eine halbe Stunde , bis er in die Nähe des Hauses
kam, das sich im Dämmerlichte als ein ziemlich
stattliches Gebäude , ein Bauernhof , präsentierte.

Ein Hund hinter einem Zaune schlug an,
als Cyrills Schritte hörbar geworden und dieser
trat rasch an das beleuchtete Fenster , vor dem
ein stark ausgetretener Fußsteig vorbeizog.

Ein müdes Gebrumme ertönte ans dem Zim¬
mer und bald darauf trat,ein altes Weib , in
ein Tuch gehüllt , an das Fenster heran und
öffnete dasselbe.

„Was gibt es denn ? Wer weckt einen denn
da mitten in der Stacht aus dem Schlummer ?"
fragte sie hinaus.

Cyrill trat vor sie hin.
.„Ich konnne Kr ein verunglücktes Mädchen

Obdach erbitten , die mtt verletztem Fuße oben
auf der Anhöhe liegt und nicht weiter kann " .

„ 'Was geht mich euer Mädchen an ", erwiderte
die Sitte , „ soll sie nicht des Nachts durch die
Wälder und über die Berge lausen !"

„Es ist doch Menschenpflicht , Verunglückten
beizustehen und überdies verlange ich es nicht
umsonst !"

Bei diesen Worten schien die Alte ihre An¬
sicht schon geändert zu haben.

„Wer ist das Mädchens fragte sie mit
freundlicherer Stimme.

„Eine Flüchtige , die sich vor dem Eindringen
der wilden svaschi -Bozuks aus ihrern Heimats-

_ _

har , . 'i-HMerl nach Mitteilungen des
dessen letzte Unterredung mit Bratian^
Sorge nin die Erhaltung der in die Ge¬
schäft cheflüicksteten zwang den Gesandten
28 . August nochmals mit Bratianu zu ty/
und ihm zu sagen , daß er zwar keine M
besähe , die Geflüchteten gegen eine Ermorj
zu schützen, daß er aber gegen dieses vülk^
widrige Vorgehen protestiere . Bratianu «
nnt geheiycheltem Entsetzen , nichts läge ^
itex, als dem Grafen Czernin UnannelhnMh^
zu bereiten . Die in der Gesandtschaft bes
lichen Personen würden dvrt ^ gelassen und
'ihre ausreichende Nahrung nmrde gesorgt -
Versteckten hat jedocki die rumäni 'che Regste
nichts gehindert , uns durch volle zehn Tägr
saugen zu halten und rmter allen
Erpressungen zu versuchen , die Slusliefe^
einiger Geflüch -teter ziu verlangen .^ Es chM
gegeben , wo wir Mt Nichts zu essen erfyii
wo das Dutzend Erkrankte weder den Arzt
Medikamente erhalten konnte . Sille Vorstellung ^ «
des Grafen Czernin wurden stets mit der - -
wort erwidert , der Züg für den Gesandten
bereit , er möge nur ab reisen : die Mitglied!
der Kolonie würden später Nachfolgen . Daß
niemals nachgefolgt ivaren , war klar . Erst
zehnten Tage gab die Regierung ihren Wi!
stand ans und willigte ein , daß die glttize Kol,
voinGesandten zum Bahnhof transportiert we
Bratianu machte in dieser lebten Unterred
noch den Versuch , fremidschastlich « Töne a,
schlagen . Er sagte deTN Gesandten , er möge
ihm nicht verjübeln , daß er ihm Nnannehnch,
leiten gemacht habe , ahtzr Rumänien ? Wohl'
dies erfordert . Er möchte nicht , daß sie
Feinde scheiden . Czernin antwortete : 'Di;
schinng sei versucht wviden . aber nicht gelr ,
wovon ihn die militärischen Ereignisse bald ü
zeugen würden . Wir seien militärisch vorberei!
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Wir hätten im Derrtschen ein Sprichwort:
zuletzt lacht , lacht am besten !, und das
sei noch nicht da . Die zum Abschied dargebot
Hand nahnr Czernin nicht an.
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Kleine poMffche Nachrichten
O l d e n b u r g , T. Okt . Die Landtagswah

brachten unter dem Zeichen des Burgsried,
von den bisherigen 45 Abgeordneten 41 wiei
durch : nur 4 Mandate mußten umbesetzt we'
blieben aber bei denselben Parteien , so
wieder IlSoziakdefnokraten und 9 Zentrums
an Hänger gewählt sind.

Riederschles >en,  16 . Okt . Stadtt
netenwahlen ohne Burgfrieden finden demnä
in Liegnitz statt . Die Sozialdemokraten bö
spruchten ein Mandat mehr gegen den bi-
rigen Besitzstand . Da die bürgerlichen Parte
dies ablehntten , haben die Sozialdemokraten i
schlossen , ohne Bürgsrieden in dem SVahttan
einzutreten . Sie haben sechs Kandidaten für?
dritte Abteilung nominiert.
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M ü nchen . (Ein Gedenktag der katy. Arbeil
beivegung.) In alter Stille ist infolge des Weltkne<
ein Gedenktag vorübergegangen , der sonst als
länm geteiert worden wäre : SlTn' 12. Oktober
25 Jahre verflossen, seitdem der Verband südder
katholischer Strbeitervereme gegründet wurde,
katholische Arbeitervereine bestanden damalsinAtünch
Unrer Führung des damaligen Stadtpsarrprteigei
Gilg berceien die füns Präsides am den 12. Otto«
1891 nach 'München eine „Konferenz süddeutscher»
beiterverecns-PräsideS " ein, der insgesamt 27 Herr,
betwohnten. Die Zahl der katholischen Arbeiterve:
m Düddeutschland war damals noch eine recht bürstc«
Stach dem 'Mainzer Katholikentag 1848 wurde 1849k
Regensburg der erste katholische Arbeiterverein f
gründet von 1849 bis 1879 entstanden nur fit
wertere Vereine in Bayern . Ms der Katholiken
in Slmberg 1884 dann so recht das Fundament
serer Mutigen katholischen Arbeitervereine gelegt hc
entstanden von 1885 bis 1890 in Bayern weitere 16
in Württemberg sltns und in Baden acht Verei^
Alle diese sollten Nun aus der Münckceuer Konsco
in einen Verband zusammengeschlossen werden,
sehr das sckMerige 'Werk gelungen ist, weiß
Geradezu großartig hat sich der Verband cittwick
man braucht nur einen Blick tu das Leo Haus
München zu werfen, wo sich die Zentrale des
bandes befindet, um 'zu ersehen, wie mächttg
Organisatton der katholischen Arbetter Süddeutschlai«
erstarkt ist
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„Ich wandere durch das Land , ohne Ä
und Ziel , nur um den Schrecken des Krü
zu entgehen , der aufs neue entbrannt ist"

Die Alte horschte überrascht auf und wo
näheres hören . Aber Cyrill lehnte dies hestrg>

„Jetzt ist nicht die Zeit dazu , das will
Euch später sagen ! Ruft mir einen Knecht o
einen Burschen , der mir das Mädchen von '
oben ins Han ? herunterschasfen hilft ."

„O Gott , Knechte und Burschen — das gii laten
es bei uns schon lange nicht , die sind alle t» intern:
Krieg draußen ! 'Nur einen Mann hat das HM utnmi
den Bauern selbst _ " . ( i j Mrä

ZWollt Ihr ihn wecken?" unterbrach h teeint
Cyrill . „Bittet ihn im Namen Allahs um leb« kuch d
Hilfe , aber rasch . Jede Minute ist kostbar ". __

„Steht es so schlimm mit dem Mädchen'
war die Gegenfrage . J I

„Das eben nicht , aber sie leidet furchtba^
Schmerzen und benötigt eine Ruhestätte"

Die Alte fchliürfte langsam davon und fj
Cyrill vor dem Fenster stehen . Dieser sah I
ein wenig um und im Dämmerlichte deS w
hereinbreichenden Morgens suchte er die Sie
auf der Anhöhe , wo er Mirzam zurückgelas!
hotte . Wohl konnte er nichts deutlich ansnestinkl
doch er glaubte sie zu bemerken und blickte
gestrengt ans das Häufchen hin , in dem er
in ihrer bunten Kleidung zu erkennen 8' '

Inzwischen war der Bauer , von der „
gefolgt , am offenen Fenster erschienen und
mißtrauisch auf den sonderbaren Gast hin.

„Holla , was wünschen Sie von mir ?"
er Cyrill an.

Dieser drehte sich rasch herum und sah
strengen Blick des Mannes , der durchdr ' ‘
aus ihm ruhte . > _

^Obdach für ein armes Mädchen , das^ t
den Fuß verletzt hat und Ruhe braucht , um
weiter wandern zu können " , erwiderte 9
in treuherzigem Tone.
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Auszeichnungen
, dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet:
«bei Karl Du t in e (Ems ), 1. Maste.
,.tcr Hch. Klaus (iSmS ).
;ft. Peter Reiß (Mebrich ).
Heinrich Zothe -Biebrich ). ' "

"Wilhelm Roos (Sindlingen '.
„ist August K lös (Biebrich)

Schmidt (Tiez ).

Verlustliste
starben den Heldentod fürs Vaterland:
Christian W ölt (Biebrich).

Aiekrut Max Schreiber (Wiesbaden ).
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Festsetzung des Kartofselverbrauches
Pro Kopf und Tag iy 2 Pfund.

ist auf Vorschlag des Kwiegsernährungs-
s durch den Herrn Reichskanzler angeord-
worden , daß die Verbrauchsregelung für
osfeln in allen Kormntlnalverbänden nach

. Grundsatz zu erfolgen hat , daß bis zum
Uuaust 1917 nicht mehr als 1y2 Pfund Kar-

für den Tag und Kopf der Bevölkerung
»chi,ittlich verwendet werden dürfen . Im
>lnen hat die Berbranchsregelung weiter
gehend zu erfolgen , daß Ser Kartoffel-
gn  auf den Tag und Kopf bis IV? Pfund
stfeln seiner Ernte ftir sich und firr jeden
örigen seiner Wirtschaft verwenden darf,

||,.—inn s nn übrigen der Tageskopfsatz auf
gelung»« ,'tens 1 Pfund Kartoffeln mit der Maßgabe

bald übtt »setzen ist , daß der Schwerarbeiter eine
orüxreitet siche Zulage bis 1 Pfund Karto ^ cln , ins-
oort : ,mt also bis 2 Pfund Kartoffeln , erhält,
das End mer ist das Verfüttern von Kartoffeln , Kar-
trgebvtem selstärke, Kartoffelstärkcmehl und Erzeug¬

en der Kartoffeltrocknerei ausnahmslos
boten worden , jedoch dürfen Kartoffeln , die
Speisekartoffeln oder als Fabrtkkartoffeln
» verwendbar sind , künftig an Schweine

an Federvieh verfüttert werden . Ber¬
it ist das Einsäuern von Kartoffeln und

. . — Reraällen und Vermischen der an die
t  J22 ! ockenkartof'fel-Bcrwertungs -Gesellschaft ab-

Infi ! stfernden Mengen . Um die rechtzeitige
ö ltereindeckung mit Kartoffeln zu gewähr-
•iC tTura{  ftn , ist ferner der Handel und der Verkehr
-.h' hJL t Saatkartoffeln bis auf weiteres untersagt.

C's darf nicht verkannt werden , daß diese
teu Schriften für manchen nichtschwerarbeiten-

»Verbraucher eine Einschränkung seiner
5,. . J.  itSörimg bedeuten , daß vornehmlich aber

frMm iJ  rtö die neuen Vorschriften der Landwirt be-
JVififfnnrti ffeit wird . Es ist aber unbedingt erforder-

für ü , alle anderen Rücksichten zurücktreten zu
^sen und lediglich Vorkehrungen zu treffen,

das Durchhalten mit Kartoffeln bis zur
tett Frühkartoffelernte unter allen Umstän-

— sichern. Das genaue Ergebnis der Herbst¬
toffelernte kann erst durch eine Bsstandsauf-

: ermittelt werden . Ergibt diese ein bes-
Resultat , als jetzt vorsichtigerweise an-

umen werden muß , so werden die heute
enen Vorschriften gemildert werden kön-

v» FLlM. Bis dahin aber miissen die geschilderten
nMünchei lordnungen in Kraft bleiben , denn nur durch
crprevigct allein wird die Gewähr geboten , daß auch
2. Oktal« iter den schwierigsten Erntcverhältnifsen ge-
nscher Al bendc Mengen Speisekartoffeln vorbanden

vm >b und daß diese Mengen derart verbraucht
* MtrSa irden, wie es die Interessen des deutschen
X 1848 i "lkes und die Interessen der Heeresverwal
verein g° »s tzebietertsch fordern,
nur W I - - . - -
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t Bcrei« Mannheim,  16 . Oft . Wegen Morover
Kontere, lbS, begangen an ihren beiden 4 und 2 1/»

:b?n . ® fee alten Kindern , hatte sich die Ehefrau
oeiss nua r̂. Metzger geb . Weber aus Pirmasens vor
eniw-iÄ ln Schwurgericht zu verantworten . Die erst

Jahre alte Frau fuhr am 8. Mai von Pir-
is nach Ludwigshafen , um sich ‘ mit den

Kir,Aachen von der Rheinbrücke aus ins
.. zu stürzen , fand aber die Brücke noch
-rt und fuhr deshalb nach Mannheim über,

sie abends gegen Vs8 Uhr litt der Nähe des
^enhLuschen die beiden Kinder nacheinander
den Rhein warf und sich dann selbst nach-

Ein in der Nähe stehender Soldat von
wdepionieren , der den Vorfall beobachtet

., warf sich kurz entschlossen ebenfalls sn
Wasser und rettete 'erst die beiden Kinder,
dann mit Hilfe eines .anderen Soldaten

Jdie Mutter. Damals gab die Angeklagte
irungssorgen als die Triebfeder ihrer Hand¬

eise an . Die über den Geisteszustand der
Tagten , vernommenen Sachverständigen
sten sich dahin , daß sie intellektuell wohl
rwertig sei, daß aber die freie Willens --
imung auch bei Ausübung der Tat nicht

»..rächtigt gewesen wäre . Die Geschworenen
leinten die Schuldfrage !, worauf der Frei-

der Angeklagten erfolgte.
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Aus der Provinz Einwinterung der Waffer- und Gasleitnnge«

Ms aller Welt

* A u s d e m R h e i n g a u , 17. Okt . Um einer
regellosen Beflaggung öffentlicher Gebäude vor¬
zubeugen , hat der König !. Landrat an die Herren
Bürgermeister des Kreises folgende Anweisung
erlassen : Der von Seiner Majestät dem Kaiser
und Könige gegebene Befehl zum Beflaggen oer
öffentlichen Gebäude aus Anlaß der Feier be¬
sonderer militärischer Ereignisse wird für die
Folge gleichzeitig mit Bekanntgabe der anitlichen
Siegesnachrichten durch Wolffs Telegraphisches
Büro verbreitet werden . Die bisher übliche be¬
sondere Benachrichtigung kommt hiernach in
Fortfall.
: Oestrich , 17. Okt . In einer gestern abend
im Gasthaus Mhn stattgefundenen Versammlung
der Besitzer von Wa llnu  ß b äu  m en  wurde
wie wir dem Kreisblatt entnehmen , gegen  die
Verordnung des Kreisausschusses betr . Beschlag¬
nahme von Nüssen Stellung genommen und be¬
schlossen , eine Eingabe an den Kreisausschuß
zu richten und höflichst zu bitten , dieselbe im
.'Sinne der Bundesratsverordnung über Oel-
frÄchte vom 26 . Juni 1916 § 1 Abs. 2 um¬
zuändern oder gänzlich auf zu heben.  Weiter
wurde der Preis von 35 Mk . per Zentner Nüsse
gegenüber den jetzt bestehenden Oelpreisen für
viel zu niedrig anerkannt.

Aßmannshausen,  16 . Okt . (Weinlese .)
Es gibt einen halben Herbst von guter Art.
Der Preis ist ein ziemlich hoher , da für das
Pfuxb rote Trauben 1)30 bis 1,50 Mk . dezaylt
werden.

Caub,  16 . Okt . (Weinlese .) Für die Ohm
(160 Liter ) Most wurden 170 Mk . gezahlt.

Braubach,  17 . Okt . Der durch Wild¬
schweine angerichtete Schaden , namentlich au Kar¬
toffeln , ist erst jetzt bei der Ernte übersehöär.
In verschiedenen Aeckern lohnt sich das Aus¬
nehmen der Kartoffeln überhaupt nicht mehr.
Einem Kleinbauern allein bedeutet dies ein Ver¬
lust von etwa 120 Zentner . Der .Gesamtschaden
beläuft sich auf fast 4000 Mk.

O b e r l a h n st e i n , 17 . Okt . Tie Weinlese
in hiesiger Gemarkung ist wie folgt festgesetzt:
Mittwoch , den 18. Okt ., von Weihertal bis zum
Girstellerpfad ; Donnerstag , den 19 . Okt ., von da
bis zur Grenbach : Freitag , den 20. Okt ., von der
Grenbach bis zur Lahn . Die Lese beginnt mor¬
gens um 7 Uhr und ist beim Läuten oer Abend¬
glocke zu beenden . Das Nachlesen durch Unbe¬
rechtigte - (das sogenannte Strippen ) ist untersagt.

O b e r l a h n st e i n , 17. ; , ; t . „ Am Sonntag
fand im „Deutschen Haus " eine Volksversamm¬
lung statt . Herr Dir . Brauns von der Zentral¬
stelle in M .-Gladbach hielt einen Vortrag über
das Thema : „ Wo stehen wir im Weltkrieg ?"
Die Versammlung , die unter dem Zeichen des
Burgfriedens stattsand , und zu der die Bürger¬
schaft ohne Unterschied der Parteirichtung ein¬
geladen war , hatte einen starken Besuch auf¬
zuweisen . Geleitet wurde die Veranstaltung von
dem Stadtverorvneten Bertram.

B 0 in Rhein,  16 . Okt . Die Köln -Düssel¬
dorfer Dampfschifsahrts -Gesellschast hat ihren
Fahrplan dahin abgeändert , daß wegen des
schlechten Wetters nur noch eine einzige Tour
gefahren wird , und zwar fährt ein Güterschiff
mit Personenbeförderung . Dieses befährt die
Strecke Mannheim -Rotterdam . Es verläßt
Mannheim um 5 Uhr 30 Min . morgens , trifft
9 Uhr 15 Min . in Mainz ein , verläßt dieses um
11 Uhr morgens , landet um 11 Uhr anderen
Tags morgens in Köln , Leystapel , und fährt
ab 2 Uhr 15 Min . nach Rotterdam . Bergwärts
trifft das Schiff um 3 Uhr 30 Min . nachmittags
ein . Am anderen Morgen 6 Uhr wird die
Fahrt nach Mannheim angetreten . Der Ver¬
kehr mit Nachenstationen wird ganz eingestellt.
Die Boote „Hindenbnrg ", „Bismarck ", Kron¬
prinzessin Cecilie " und „Rheingold " haben den
Winterhafen in Köln und Düsseldorf ausge¬
sucht . Für das Zwischendeckboot „Deutsöh-
land " der Düsseldorfer Gesellschaft tritt „Par-
sifal " derselben Gesellschaft in Dienst . Es
fahren den Winter über nur vier Schiffe:
„Moltke ", „Stolzenfels " , „Parsifal " und
„Rheinstein " .

Bad Homburg !, 16 . Okt . Die hiesige
Stadtverwaltung hat 2500 lebende Hühner und
Hähne kommen lassen , die sie zu Schlacht - und
Zuchtzwecken an die Einwohnerschaft abgibt . Ter
Preis schwankt zwischen 6 und 16 Mk . pro Stück.

Idstein,  16 . Okt . Im benachbarten Ober
roth wurde eine 30 jährige Frau tot aus dem
Dorfteiche gezogen.

Filsen,  16 . Oktt . Vor einigen Tagen wurde
dahier ein äußerst frescher Diebstäbl ausgeführt.
Aus einem Keller wurden 15 Zentner Kartoffeln
gestohlen und sicherlich mit einem seit dieser
Stunde am Rhein fehlenden Nachen rheinab
ivärts befördert . - Wie es heißt , soll die Spur
nach Lahnstein lenken.

Vom Lande,  17 . Okt . Das Einlegen von
Schweinen unterliegt keiner Beschränkung und
soll auch nicht verboten werden . , Es ist im Gegen¬
teil dringend erwünscht , daß jeder , der ein
SchWein füttern kann , .selbst !für die Deckung
seitres Fleischbedarfs sorgt.

Die Wasser - und Gasabnehmer werden im
Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe daran
erinneÄ . die zum Sckutze der Wasserleitungen
gegen Einfrieren und der Gasleitungen gegen
NüphtMnverstopfflngen erforderlichkn Vorkeh¬
rungen z .itig zu treffen . Besonders empfindlich
gegen Kälte ist das Leuchtgas , aus dem sich
bei seinem Aststritt aus einem warmen r'.r einen
kalten Raum Naphatlin in Kristallen ausscheidet.
Neben dem hierdurch bedingten Verluste eines
wertvollen Bestandteiles entstehst der Nachteil,
daß der Leitungsquerschnitt durch die Naphvtil-
krhstalle eine Verengung erfährt , die bis zur
vollständigen Verstopfung führen kann . Es wird
deshalb empfohlen , die Ksllersenster in der Nähe
von Gasleitungen und Gasmessern zu schlließeu
oder einzuwintern.
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^Büdingen,  17 . Okt . Für die minderbe-
äclte Bevölkerung wurde am Montag eine
-Lsküche eröffnet , Heren jLetrieb hiesige Frauetl
* Mädchen in uneigennütziger Weise versehen.
! Portion Essen wird an die Teilnehmer mit
t Pfennigen abgegeben.
Köln.  Hier hattet : sich mehrere Frauen mit
Abrichtung von Hunden  für den Kriegs-

itätsdienst beschäftigt . Ihre Bemühungen siav
' erfolgreich gewesen , daß alle ausgebildeten

>e die Prüfung gut bestanden und sofort ins
F geschickt werden konnten.
Straß bürg,  16 . Okt . Der frühere Straß-

stzer Weihbischof Dr . Marbach ist , 75 Jahre
-gestorben.
.Asien,  17 . Okt . Wie jetzt bekannt wird , hat
Me Prinzessin Maria Therese zu Hohenlohe
^bent Pharmazeuten Otto Kohleisen m Jnns ->
T kriegstrauen lassen . Der Brüuttgam ent-
btt einer bescheidenen nieder -österreichischen
>rilie. Er war im Felde erkrankt . Im Jnns-
scker Spital lernte ihn die Prinzessin , die dorl
"ichienste versah, , kennen.

Aus Wiesbaden
Brotzusatzmsrken sür jugendliche Personen

Durch verschiedene Nachfragen veranlaßt,
bringen Ivir zur Kenntnis , daß zur Erlangung
der Brotzusatzmarken für jugendliche Personen im
Alter von 12—17 Jahren als Alters Nachweis nur
ein Ausweis , also der Geburtsschein oder  der
Taufschein oder der Impfschein oder ein Nach
weis über den Geburtstag der in Frage kommen
den jugendlichen Person vorznlegcn ist . Die Bor
läge der Brotansweiskarte ist aber auf jeden Fall
erforderlich . Ferner sei noch erwähnt , daß die
Brotzusatzmarken Tür die Haushaltungen der
-Hotels und Anstalten im Rathaus , Zimmer 38,
ausgegeben werden.

Beleuchte« der Fuhrwerke
DaS GouvernemeM Mainz hat für seinen BefchK-

bereich bestt'mmt , daß zur Erstwrnng von Bcleuch-
tungsstoffen die Fortlalsung der Belenchtlmg an allen
fm Schritt fahrende Lastfuhrwer 'en unter der Boraiw-
fetznng gestattet ist, daß statt ihrer an den Pferden oder
den Fahrzeugen eine helltönige Glocke angebracht ist.
Für alle anderen mit Pferden bespannten, Fuhrwerken
genügt das Führen einer an der linken Seite des
Fuhrwerks angebrachten Beleuchtung.

Liebesgabe für Ostpreußen
Ter Verein „Nasf. Land - und Forstwirte " gehört

zu den wenigen Verbänden , die von den ihnen ange-
schlosfenen Vereinen keinen Beitrag erheben, sondern
ihnen iwch etwas zuzahlen. Er ist dazu in der Lage
durch fernen umfasfenden Grundbesitz bczw. das ans
drefem sich ergebende Einkommen . Bislang flössen
jedem Bezrrksverem 600 Rtark iM Jahre zu. Da
verdrcnt es nun lobende Erwähnung , daß rm ber-
gangenen Jahre die säintlichen 16 landwirtschaftlichen
Bezrrksvereine zu Gunsten der durch den Krieg ge¬
schädigten Landwirte der Provinz Ostpreußen auf den
Zuschuß verzichtet haben. Die 9600 Mark sind zu¬
sammen Mit einem zu demfeliben Zwecke weiter aus
Brreinsmitteln bewilligten Bettage von 2400 Mark
auch bereits zur Absührtmg gekonimen.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Mittwoch,  den 18. Okwber 1916,

abends c^Uhr : Zum Besten der Witwen - und Waisen-
Penswns - und ünterstutzungs -Anstalt der Mitglieder
deS Königlichen Theater -Orchesters . Erstes Sym.
Phsnie -Konzert des Kgl. Theater -Orchesters unter
Leitung des Kgl. Kapellmeisters Herrn Professor Franz
Mannpaedt und unter Mitwirkung des Herrn Kammer-
virttiofen Pi -vfesfor Emil Sauer (Klavier - ans Wien.

Programm:  1 . Dritte Ouvertüre zur Oper
Leonore" , Ludwig van Beethoven . 2. Konzert für
Klavier mit Orchester (W -dur ), Franz Liszt. — Alle-
-gretto maestoso — Ouasi 'Adagio — Allegreüo -
Allegro marzrale . Gespielt von Herrn Professor Emil!
Sauer . 3. Solostücke für Klavier : a ) Toccata op 7
R . Schumann : b) 'Nocturne op. 62 Nr . 2, Fr . Chopin-
c) „ Espenlaub " .Konzert -Etüde Nr . 6) ; gespielt von
Herrn Professor Emit Sauer . 4. Zum Gedächtnis Max
Negers : Variationen und Fuge lop. 100 ) über ein
lusttges Thema von Joh . Ad. Hiller (1770 , für grosses
Orchester. Max Reger . — Ende nach 9 Uhr.

Bezirksausschuß
Ter Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat in seiner

letzten Sitzung beschlossen, die Schonzeit für Rchkälber
für den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden
auf das ganze Jahr auszudehnen und den Beginn
der Sclwnzett für Rebhühner für den Umfang des
Regierungsbezirks Wiesbaden auf den 15. Dezember
1916, mithin den Schluß der Jagd qut diese aus jben
14. Dezember 1916 festzujetzen.

Eine Warnung vor dem Lehrerinnen-Bervf
Ter preußische Unterrichtsmirttster hat wiederholt

Veranlassung genommen, innge Mädck-en vor deni
Lehrcrinncnberut zu warnen , da d:e Anstellnngsmvg-
lichkeiten keinesivegs große Hoffnungen rechtfertigen.
Obwohl über 6000 Lehrer im Kriege gefallen sind,
gibt es letzt fä-on gegen 100 000 Aniwärterinnen , von
denen aber gesetzlich nur gegen 3000 angesteilt werden
können, sodasz ein gewaltiger Ueberschuß von Anwär¬
terinnen , von denen aber gesetzlich nur gegen 3000 an¬
gestellt werden können, sodah ein gewaltiger Ueber-
schutz von AUivärterinnen vorhanden ist. Es darf nicht
vergessen Werden, daß Lehrerinnen nur an solchen
Schulen eingestellt werden dürfen , die mindestens drei
Schulklasfen haben. Nur ganz ausnahmsweise sind auch
in zweittassigen Schulen weiblich Lehrkräfte zulässig,
an einklassigen uiemals.

Die Frauenkleidung im Eisenbahndienst
soll nach einer neuen Bestimmung des Ministers!
d. Breitenbach nur aus dieiemgen Hrlssbeamtiunen und
Arbeiterinnen beschräntt werden , für die, der Art ihrer
Beschäftigung nach, die Frauenkleidung ungeeignet ist.
Die Hilssbeamttnnen erhalten aus Mitteln der Ber-
waltung Joppe , Beinkleid, Gamaschen und Mütze. Die
Kleidung sür die Arbeiterinnen besteht aus einer
blufenartigen Jacke und Hose und ist nötigenfalls durch
eine Mütze zu ergänzen . .Es ergeht noch, eine be¬
sondere Verfügung , »velcl-e Gruppen von Frauen diefe
Kleidung im Dienst tragen hahen werden. Tie
den Sck-asfnerinnen bexeits gelieferten . Hosen, Joppen
und Mützen sind von diesen nicht zu bezahlen. Tie nen-
gekieferten Joppen , Hosen und Gamaschen sind in
einer beliebigen Farbe , ledoch nicht blau , die Mütze
Dagegen einheitlich in blau . Die Joppe trägt am
Kragen ein Flügelrad und ist mit matten Knöpfen ver¬
sehen, die das Eisenbahnwappcn tragen.

Personalien
Herr Regierungs - und Schulrat Dr . Grau

in Wiesbaden ist zum Proviitzialschulrat ernannt
und mit dem 1. d . M . an das Provinzialschul-
kolleginm in Magdeburg verseht worden.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben. <'lm 8. Oktober : Amalie Weyer,

1 'I . ; Friseur Gustav Müller , 56 I . ; Schlosser Aböls
Schuster, 18 .'I . — Am 9. Oktober : Oberstleutnant
a . D . Ludtvig Fusbahn , 66' 'I . ; Kaufmann Johann
Dannhorn , 36 I . — Am 10. Oktober : Auguste
Popp . 4 - '

Aus dem Vereinsleben
St . Elisab ethen - Perein.

3 .30 Uhr : Sitzung.
Donnerstag,

Kurhaus zu Wiesbaden

Residenz -Theater
Wiesbaden , Mittwoch,  den 18. Oktober 1916,

abends 7 sihr : Das Erbe , Schauspiel in vier Auszügen
von Felix Phttippi . — Spielleitung : Feodor Brühl
— Ende gegen 9.30 Uhr.

Mitttrwch, den 18. Oktober, nachmittags 4 Uhr:
Abonnements - Konzert  des Musikkorps des
Ersatzbataillons Reserve-Jnsantcrie -Regiments Nr . 80.
Leitung : Kapellmeister Habcrland . 1. Marsch „Deutsch¬
lands Fürsten " (Blankenburg ). 2. Ouvertüre zur Oper
„Leichte Kavallerie " (F . v. Suppe ). 3 . Lred „Das Herz
am Rhein " (Hilli . 4. Löalzer nach Motiven aus der
Operette „Polcnblut " (Nedbal ). 5. Fantasie aus C. M.
v. Webers Oper „Oberon " (Rosenkranz). 6. Erinne¬
rung an R . Wagners „Tannhäuser " (Hamm). 7. Müd-
manns Lieblingslreder , Potvonrn (ReÄing ). Abends
8 Uhr Ab 0 nnements - K 0 n,zcr  1 des Musih-
korps deS Ersatzbataillons Rcserve-Jnfanterie -Negi-
ments Nr . 80 . Leitung : Kapellmeister Haberland.
1. Ernst August-Marsch (Blankenburg ). 2. Fest-Ouver¬
türe (Leutner ). 3 . La Patoma , mexikanisches Lied
(Pradtcr ). 4. Walzer ..Künstlerleben" (Joh . StranU.
S . II . Finale ans der Oper „Das Otachtlager in
Granada " (KweuWr). 6. Intermezzo ans Ofsenbachs
„Dossmanns Erzählungen " sFetras ). 7. Krieg und
Steg der Deutschen, Tongemalde (Gärtner ).

Thgliil-Thestkr^ ^ "̂Kirchz.iS, F.rnspr. SI.37
Täglich nachm. 4—II : Erftkl. Borführz.
Bom 14. — 20. Okt. : Dora Brandes,
Drama aus dem Künstlerleben in 4 Akten

Der Berschönerungsverein,
Lustspiel in 2 Akten mit Asta Nielsen.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

GeUrOäßf Krler, Bank-GescHfift, MMÜSS
NewYorkerBörse ,K6uÖkt'. New YorkerBörs©

Eisenbahn - Aktien:
Atch. Top. Santa F6c
Baltimore & Ohio -
Canada Pacific . . •
Chesapeake & Ob.e-
Chic . Milw.St.Paulc.
Denrer & Rio Gr. c-
Erie common . . . .
Eris Ist pref. . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .

106 .-
87\

176 '/,
680.
95 ',.
17 '/,
38%
53 '/,

103.—
137",

5.—
108",.
146.—
111.—

57°/.
108.—
101.

28 ’u
68 .—
148'/,
53.

i16.Okt!
Berew .- u. Ind.- Akt.
Amer . Can com . . .
Amer .Smelr . &Ref.c
Amer . Sug . Refin . c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

Eisenbahn -Bonds:

4°l„  Atch . Top . S. F6
41/, °/0BaUim .& Ohio
4 '/, */ 0Ches . & Ohio
3*/,Northern Pacific
4°/. »
4°l„  S. Louis & S.Fr.
4°/0 South . Pac . 1929
4*|0Union Pacific er.

60 ',,
109»,,

92 */,
547 .-

78*/,

112 ',.
120 .-

105 *1,
95 '/. ,.
85'
68*/,

92.-
83.—
88 '/.
94*/,

Aifltliciie Devisenkurse der Berliner Börse
lui telegraphische

Auszahlungen
vom 16.

Geld
Oktober

Brief

New York t Doll.
Holland 100 fl.
Dinemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.

Bulgarien 100 Leva

5.47
227 .75
157. -
159. -
158.75
105.37
69.45
79. —

5.48
227 .25
157.— I
159 . — 1
159 .25
105.62
69. 55
80. -

Geld I Brief
5. 48

227.25
156.25
159.—
158.75
106.37
68.95
79.—

5.50
227 .75
156.75
159.50
159.25
106.62
69.03
80. -

rumän und Victoria Falls Coupons.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

17. Ott. 18. Okt.

1.19
1.50
2.28

1.44

Main
Würzvurg
Lohr
Aschaffenburg
Gr. Steinheim
Frankfurt
Kostheim

Neckar
Wimpfen

17. Ok.

1.27
2.32
1.17

18. Oil.

1.28
2.28
1.10

DenKl
an uns !sendet

Deutscher
Torpedbbooted'̂ rchbruch

GalemÄleikum
«öolcimavclLtücics

Zigaretten.
Willkommenste Liebesgabe!
Prpi .8 N1 3h A  5 6 6 IO

4 5 6 ö 10 12  P {d.Stuck
einschließlich Krie q saufschla g

20Sfück .feldpos)mäßig verpackt. portofrei!
50Slück .feld post mäßig verpack!.10 Pf.Porto!
Orient Tabak q CigaretlenfabryenidzeDresden
3nh.Hugo Zietz.HoflieferantS.MdKönigs vSachsen.

Triislfrei!

t/ _C *;1o für «ärntLManufaktur- und Modewaren , Damen -Kontektlon , Damenputz W/i/acKorlpin Kirchgasse 31
Kaurnaus grODten Ollis KlelderstoSe , Wäsch «, Weißwaren,Teppiche , Gardinen und Bettwaren W ICoUdUCll Le!l»kri-dri-n««.
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MllWckt-ZMlW.
Da Me Firma Christiane Thon, Mauer-

gasse7, die Vorschristen des Magistrats , bezüg¬
lich der Abgabe von Butter und Margarine
gegen Fettmarken nicht beachtet hat, muhte
ihr die Lieferung, seitens der Stadt entzogen
werden.

Die her Firma Christiane Thon , Maner-
gafle 7, zngewiesene Kundschaft ist bis auf
weiteres bei der Firma Osia  s .G r ü n b e r g,
Manergafle 17, kanfberechtigt rnid gilt dieser
Firma als zugewiesen.

Wiesbaden,  den 16. Oktober 1916.
Der Magistrat.

lkartoffelbezug
aus dem Landkreise Wiesbaden.

Die Ansgabe der Lieferscheine für die im
Landkreise Wiesbaden bestellte« Kartoffeln
findet in der Turnhalle der Mittelschule in
der Luisenstraße Nr . 28 an folgenden Tagen
statt:

am Montag , de« 16. Oktober
für Haushaltungen mit den Anfangsbuch¬
staben:

A von 81/2—9 Uhr vormittags,
La—Bi von 9—11 Uhr vormittags,
Bl —Bu von 11—12 Uhr vormittags,
C, D, E und F von ty 2—üy2 Uhr nachm,

am Dienstag , de« 17. Oktober
für Haushaltungen mit den Anfangsbuch¬
staben:

E und I von 8—12 Uhr vormittags,
K von 2y2—5y2 Uhr nachmittags,

am Mittwoch, den 18. Oktober
für Haushaltungen mit den Anfangsbuch¬
staben:

6 , L nnd M von 8—12 Uhr vormittags,
N—R einschl. von 2y2—5y2 Uhr , nachm,

am Donnerstag , den 19. Oktober
für Haushaltungen mit den Anfangsbuch¬
staben:

8 und Sch von 8—12 Uhr vormittags,
8t , T, U, V und Z von 2y >—5y2 Uhr nachm,

am Freitag , de» 20. Oktober
für Haushaltungen mit dem Anfangsbuch¬
staben W und für diejenigen die in der obigen
Reihenfolge nicht abgefertlgt wurden von 8 bis
12 Uhr vormittags.

Die Brotausweiskarte dient als Ausweis.
Die Ausgabe der Lieferscheine erfolgt nur

gegen Bezahlung des Kaufpreises der Kar¬
toffeln.

Das Geld ist abgezählt bereitzuhalte ».
Für den Zentner Kartoffeln sind 4. 75 Mark
zu entrichten.

Auf dem Landratsamt können Zahlungen
nicht geleistet werden.

Die erteilten Lieferscheine sind baldigst den
lieferungspflichtigen Landwirten zuzustellen.

Kreisk artoff erstelle
des Landkreises Wiesbaden

v. Heim bürg.

Betrifft Einwinterung der
Nasser- und Gasleitungen.

Wir erinnern unsere Abnehmer daran , die
zum Schutze der nicht frostfrei liegenden Was¬
serleitungen nebst Messer erforderlichen Vor¬
kehrungen zeitig zu treffen und die beim Aus¬
tritt des Gases von einem warmen in einen
kalten Raum bestehende Gefahr der Naphtalin¬
verstopfung durch Schließen der Kellerfenster
oder Einwinterung der ungeschützten Gasein¬
richtungen abzuwenden.

W t e s b a d c n,  den 17. Oktober 1916.
Betriebsabteilung

der städt. Wasser- nnd Gaswerke.

R h e i « i f « e B v l t i j t  i t » n g

1 Waggon Weihkohl
per Zentner zu Mk . 6 .— eingetroff n.

Bekanntmachung.
In Ergänzung der Veröffentlichung über

das Sammeln von Bucheckern wird bekannt,
gegeben:

Von heute ab werden anstatt 40 H 50
für das Kilo gesunde trockene Bucheckern be¬
zahlt . Für tanbe und wurmstichige Kerne, so¬
wie starken Feuchtigkoitsgchalt werden ent¬
sprechende Abzüge gemacht.

Mengen unter 10 Kilo können nicht ab¬
geliefert werden . Jeden Werktag, vormittags
8 bis 9 Uhr ist der Sachverständige der Stadt
auf dem Akziseamt anwesend. Die Ablieferung
kann deshalb nur während dieser Stunde statt-
finden.

Der Sachverständige, der Vertreter der Ocl-
fabrik Dotzheim, hat sich bereit erklärt , die dem
Ablieferer zustehende Menge von y4 der zur
Ablieferung kommenden Gesammtmenge auf
Antrag in Oel zu verarbeiten . Für je 5 Kilo
gesunde Bucheckern wird 1 Liter Oel geschla¬
gen. Wer also 20 Kilo Bucheckern abliefert,
darf von 5 Kilo 1 Liter Oel schlagen lassen.
Die Lieferung des Oeles erfolgt durch die Oel-
fabrik Dotzheim. Für das Schlagen von 1 Kilo
Bucheckern berechnet die Oelfabrik Dotzheim
5 Pfennig.

W i e s b a d e n , den 17. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Große
MMlm-BerßchttW.

Freitag , de« 20. Oktober 1916, vormittags
9y > und nachmittags 2y2 Uhr ansangend ver¬
steigere ich im Auftrag wegen Wegzug folgende
sehr gut erhaltene Mobilien öffentlich meist¬
bietend freiivillig zegen Barzahlung in mei¬
nem Bersteigerungslokal

7 Moritzstraße7 dahier:
1 helles eich. Schlafzimmer, besteh, aus:
2-tür . Spiegelschrank, Waschtoilette, 2 Nacht¬
tische, 2 wekße eis. Betten mit Messing¬
verzierung , 2 Stühle und 2 Handtuchhalter,
1 helleich. Schlafzimmer besteh, aus : 2-tür.
Spiegelschrank, Wafchtoilette, Nachttisch,
weißes eis. Bett mit Messingverzierung,
Stuhl nnd Handtuchhalter , 1 helles eich.
Schlafzimmer bestehend aus : 2-tür . Spiegel¬
schrank, Wafchtoilette, Nachttisch, eichene
Bettstelle, Stuhl nnd Handtuchhalter, ein
nußb . Schlafzimmer, bestehend aus : 2-tür.
Kleiderschrank, Waschkommode, Nachttisch,
Stuhl , Bett nnd Handtuchhalter, 1 dunkel
eich. Herrenzimmer , 1 nußb . Und 1 eichen.
Diplomatenschreibtisch mit Sessel, 1 amerik.
Rollpult , 1 nußb . Bücherschrank, 1 nußb.
Büffet , Ausziehtisch und Crcdenz, 1 kirschb.
Sekretär (biedermeier ), ein 2-tür . mahag.
Spiegelschrank, 1- und 2-tür . Kleiderschränke,
1 eichene Standuhr , Regulator und eichen.
Wanduhr , 1 mahag. Ausziehtisch mit Plat¬
ten, 1 eichen, quadratischer Tisch, 1 eichen.
Spieltisch, zwei eichen. Rauchtischchen mit
Metallplatten , sechs fast neue Peööig-Rohr-
sessel, 6 sehr gute Chaiselongues , 1 Garnitur
Sofa und zwei Sessel, mahag. und nußb.
Waschkommoden, nnd Nachttische, sehr gute
Betten , Deckbetten und Kiffen, sehr gute
Teppiche, Läufer , Linoleumteppiche, Por¬
tieren , 1 Partie sehr guter Stühle , 1 nußb.
Ständer , nußb . Etagere , mahag. Nähtisch,
nußb . und Goldspiegel, 1 Anzahl sehr schö¬
ner Bilder , Nippes - und Dekorationsgegen-
ftände, 2 Gaslüfter , elektr. Wandarme , Gas¬
heizofen, Gasbratofen , Küchcnttsch, Stühle
und Wandbretter , sehr guter Eisschrank,
6 kompl. Waschgarnituren , Zinkwaschbütte,
Wasch- und Spülwannen , Email - und Zink¬
eimer, Stehleiter , 1 Partie Küchen- und
Kochgeschirr, 1 große Partie Porzellan wie:
Teller,Taffery, Platten , Schüffeln,Saucieren,
1 Anzahl versch. Gläser , 1 gold. Damcnuhr,
6 fast neue Bettücher, 6 Tischtücher, 2 ge¬
strickte Bettdecken, Tischläufer, gestrickte
Tischdecken, Wandschoner und versch. mehr.

AcSam
Auktionator und Taxator.

Geschästslolal: Moritzstrnste 7.  Telefon 1847.

Mittwoch . 18 . Oktober i,

Ttir die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
bei dem Hinscheiden unserer unvergeßlichen,
herzensguten Mutter

Frau Elisabeth Geis,reu.um
sagen wir allen auf diesem Wege innigsten Dank.
Wiesbaden, lm Oktober 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Cäcilie Geis.
Dr. Theodor Geis,

z. Zelt lm Felde.
Elisabeth Geis.

Apotheker Hermann Geis,
z. Zeit Im Felde.

Pauia Maria Geis.
Btud.rer.poi. Wilhelm Geis,

z. Zelt lm Felde

DsnKsasuni.
Für die wohltuenden Beweise der

Anteilnahme während der Krankheit
und bei demHlnschelden unserer lieben
Frau , Mutter, Schwester , Schwägerin
und Tante , besonders aber lür die
zahlreichen Kranz- u. Blumenspenden
und lür das trostvolle Grabgeleite
sagen wir unseren tiefgefühlten Dank.

Griesheim  a . M., Wiesbaden,
Frauenstein,

den 17 . Oktober 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Friedrich Seelbncb,
Garnison ),rarett -Inipektor -Stell Vertreter.

wer rkrWbeschädigte
Kaufleute , Biirogchifen und Tlrbelter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
verarlttelrmgsstelle für AriegbeschaLigte

im Arbeitsamt
Dotzheimer Ltratze 1

-Gesuche, Ein-
Igaben,Reklam.
i allen Fällen,

I Schriftsätze an
_ _4 alle Behörden

fertigt m. größtem Erfolg an :
Büro Gütlich,

Wiesbaden . Wörthstr.8,1.
Glänz.Dankschreiben z.
gefl. Einsicht1 Auskunft
in RechiS- u. Unterstützungs-

sachcn.

Sehr schönes schg

Etzzim,
in Eichen,

ferner ein Helles <

Eßzimmn
2 einzel. Büfetts,
Auszugtijch , Salonich^ '
schiedenesehr schz„x j '
Stühle , Spiegel,

eine hochfeine

Lalongarni
ein seiner Daniens»
nußb . Kleiderschrank, A»
sow. einige sehr gute'« ,
anzüge zu verko
Hellmundstrage 42i t <

Frisch geleert«
weingrünesStücffal

fast neu . ju Verkaufs
Näheres Geschäftsstelle\

Zeitung in Oestrich. '

2 baanenziegi
2 jährig , zu verkauf
Jos . Windols, Oesl
/ » etragen . Lover«

P letot v. gr. 8,
junger Mann z kauf . «
Off . m. Preis mit . g . 93a
Geschäftsstelle dieser Zeit

KkthsWe Meiches,
Mit der Zwanosbeitreibung der Kirchenf

pro 1. Halbjahr 1916/17 wird demnächst bega
worauf die Säumigen besonders hingewiesen we

liath. Mchenkasfr zu lvierbade,
Saubere Monatssrau
oder Mädchen 3 Stunden
täglich gesucht , zu melden
zwischen Vl  n . 12 Ubr vorm.
bei Weitz , Wiesbaden,
Schiersteinerstragc 11 , III r.

Monatsmädchen
gesucht von7—11 Uhr,
Hildebrandt , Jahnstr.5,i.

m  ng

1 Kurhaus Wiesbaden. S
Während des Winter-Halbjahres freier Eintritt

zu den Wirtschaftsräumen , für Nicht-Abonnenten
Eingang links vom Portal und von der Sonnenberger
Strasse aus.

Beginn und Schluss der Vorstellungen des Königlichen
Theaters werden lm Bier -Saal des Kurhauses durch Glocken¬
zeichen 5 Minuten vorher bekannt gegeben.

Im Wein-Saal täglich von 8 Uhr an KONZERT  der
Hauskapeile.

Im Bier -Saal ermässigte Preise.

Ruthe
Hoflieferant Sr. Majestät des Königs von Preussen.

Gebraucht

Gas-
belesihtW
EmnAllill

insbesondere : alle
Hänge- und stehende La»
für Wohnunch Büro , Lai
Flur und Werkstätten;
Zieh- undKugelgelenklaa
Brenner verschiedener Art
und Größen , alles i» gute
gebrauchsfähigem Zusta '
wird ganz und im einzel
abgegeben.

Näheres im Verlag
Rhein . Volksztg., Wiesb'

Velour
Filz und Belbel , werdeni
den neuest. Formen fassen'
gereinigt und gefärbt.
I . Matter . Bleichstraß-1

/wutschäumende, s
d rvethe Seis
solange Vorrat Pfund nß
Philippsbcrgstraße 33, Pt

LlliirstiMN
empfiehlt sich

Joseph Rees, Wie»
Dotzheimerstr . 28. Tel.

Geht auch nach au»

S .GUTTMAN ,

IMSHhVcKÜ üJiesbüdßBM Umgegend
Eil,Gi IBta ha Ifi

Büro und Zentrallager: Gebewetrasse 17. Telephon Nr. 4IE@j 4S0 und SS40?

Wi ? empfehlen unseren Mitgliedern:
kondensierte HiBch in Dosen . . . ä Dose Mk. L35

„ , , lose . . . per Pfund „ 8. 6©
St ©a*iSiSE®B*t ® Woiimilcfl in Dosen . ä Dose „ 1*40

EVIüfix (üilchpubei *) . . . V. Pfund-Paket „ Ia40

lälilfepfSg (&158clipiiK # @p ) . . . per Paket „ 0 *20

Schokoladenpufaei », 8a. Qualität,
in großen Mengen vorrätig . . . per Pfund Mk. 4,80

Hakan , garantiert rein, . . . . . . per Pfund „ 6a-

lüilchkak &O in 1 ĵ fund-Paketen, von der Rhein-
Mainischen Lebensmitteistelle . . . Pfund ,, 3,60


	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44

